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Cm Blatt für IjeimatUcbe Art uni) Kunft, Sport, Tourlftifc unb üerkebr
6ebrud?t unb oerlegt oon Jules Werber, Bud)brud?erei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

Von Bans Benzmann.

Der Bimmel berbftlid) îebon geîtimmt,
In kupferfarbnem Rot oerfcbiuimmt.

fd) blicke übers fable Ried

Und laufebe dem lebten Vogellied

Indefo gebt ftill oon Baus zu Baus
Die Had)t und bläft die Dichter aus

Und alles fdjioeigt. Der Hebel fteigt
Und neigt fid) febon. Und alles febuteigt.

Und blab der IHond aus Wolken tritt. -
Da feblürft ein fdteuer Scbleicberfcbrltt —

Von einer Blendlaterne fällt
Gin Cicbt kalt in die Sommernacht
Der Cod

Sie lebte £iebe bes Stabtfchreibers.**
9tooelle oon 90Î n r t a 2B a f e r. (Copyright by Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart.)

3n ben 'mittäglichen fÇenftern ber bernifdjen Banglei»

ftube lag bie Hlugfteitfonne; bod) währettb bie bieten Sunb»
fcheibdfen ben breiten ©laft gu mattgotbenem ©efringel
Dämpften, brang bie Snübnacßmittagsbiße umbehinbert ein

unb füllte ben braungewölbten 9t aum mit ftietiger ©tut.
Der langatmige Schreiber, bor einfam am ftarfen

Doppelpult faß, batte bert Bampf mit ben fdjweren Bibern
aufgegeben. ßangfam fan! bas blonbborftige Binn iit bie

fdjmafe 93ruft, unb febon breiteten fiel) bie oornübergefalleüen
Vaatfträßnen troftlos über bas aufgefdjlagene Stiffipenbudj,
als oetnebmlid) nabenbe Schritte ben Dufelnben auffdjrecften-
9Jtit langem Vais laufcbte er auf ben weitßaltenben Satbaus»

gang hinaus, unb wie er bie Hirt biefer Iebenbigen, etwas

harten Schritte erfannte, fprang er auf unb hatte juft noch

3eit, bie fdjweißgetränften Vaare aus Der Stirn 311 werfen
uttb ben heruntergefallenen Biel 00m 93oben aufgubeben,

ehe bie Dür fiel) öffnete unb in bereit bunïlem Sogen bie

aufrechte ©eftalt bes Hlltftabtfchtieiibers Sharing Sricler er«

fchieit. Sein grauweißes Vaar, bas großartig unterm fdjwar»

gert 93arett beroorbrad), fchimmerte im HBiberfcßeitt bes grün«

liehen Sonnengeflimmers, unb eilt weißes 93Iißen brang aus
ben lebhaften Hingen, bie fid> im Schuße ber mächtig ge=

bifdjten Stauen feltfam iung erhalten hatten, ©in beluftigtes

flächein über bes Schreibers fcbnattengegeidjnetes Schlaf»

gefid)t ließ ießt aud) Verni Dßürings ftarfe 3äbne glängen;

aber nur für einen Hlugenbliä, bann härtete fich fein ffie»

*) 9Iu8 ,,®ort ber SieBe unb bom Sob". Lobelien auê brei fjaljrfjunbc»
ten bon SDlorm SBafer. Seutfcße SBerlogäanftalt, Stuttgart unb Serlin 1920,

ficht unb würbe fürnehm unb ftreng, betweil er fid) mit
wenig HBorten nach bem abwefenben Stabtfdjreiber erfun»

bigte unb ben ©ehilfen mit fid) ins Hlrdjiogimmer hinüber»

beorberte. SOÎit eigenem Sdjlüffel fdjloß er bie eifenbefdjlagene

3/iit bes norbwärts gelegenen 9laumes auf; bann trat er

in bas fühle ©ewölbe unb wies ben Schreiber an bie hohen

Sfidjerregale:, „Die Satsmattuale aus ber 3eit, ba mein

Sater nod) fangelte, bie brei erften H3änb hol herunter!"

„Satsmanual oon 1466 bis 1468!" prääißerte ber

anbete mit wid)tiger Sefliffenheit unb lehnte ben oiel»

ftufigen Steg an bie bücherfdjwere HBanb. Doch ba er beffen

Staub beljutfam mit Vanb unb 3?uß prüfte, ftieß Verr
Dhüring ben Umftänblichen ungebulbig beifeite unb erftieg

felbft rafdjeu Sdjrittes ben Steg.
Der Schreiber faß ihm gefränft unb giftig nach- „Das

ift fein ungefährlich Stiid, Verr Doftor, in ©uern Vahren!"
„HBenn bie Siergiger feine SBaben mehr haben, müffen

bie Hldfgiger gufehen, baß fie fid) bie ihrigen erhalten." Verr
Dßüting griff mit fefter Vanb nad) ben hohen, biden, fdjnial»
fettigen Sänben unb reichte fie bem Schreiber herunter. Hluf
bie genfterbanf bamit unb bann an beine HIrbeit!"

Unb währenb ber ©ehilfe in ber tiefen fpißbogigen
9t ifche ben ,2r.enftertif<h herunterflappte, bie 93üd)er auflegte
unb ben großen gefdjnißten ßeßnftuhl 3ured)trüdte, oerließ
Verr Dhiiring ben Steg, etwas behutfamer, als er ihn
beftiegen, unb ba er ben S ob en wieber gewonnen hatte unb

fid) bem Senfter guwanbte, lag ein feines Sot auf ber

hohen gebud)teten Stirn.
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Herbststimmung.
Von üans IZ entmann.

Der Himmel Herdstiich schon gestimmt,
In kupferfarbnem Kot verschwimmt.

sch bücke übers fahle stieü

ünü lausche üem letzten Vogeiiieci

Inüest geht still von bans 2U Haus
Die üacht unci bläst clie Lichter aus

linst alles schweigt. Der üebei steigt
linst neigt sich schon, linst alles schweigt,

linst blast der Monst aus Miken tritt. -
!)a schlürft ein scheuer 5chleicherschritt

Von einer klencüaterne fällt
Kin Licht kalt in à Sommernacht
s)er lwst

Die letzte Liebe des Stadtschreibers.*>
Novelle von Maria Wafer. (Lop^ri^llt veutselie VerlaAs-»Xn8taIt, Stuttgart.)

In den mittäglichen Fenstern der bernischen Kanzlei-
stube lag die Augstensonne: doch während die dicken Rnnd-
scheibchen den breiten Glast zu mattgoldenem Gekringel
dänipften, drang die Frühnachmittagshitzs umbehindert ein

und füllte den braungewölbten Raum mit stickiger Glut.
Der langarmige Schreiber, der einsam am starken

Doppelpult sah, hatte den Kampf mit den schweren Lidern
aufgegeben. Langsam sank das blondborstige Kinn in die

schmale Brust, und schon breiteten sich die vornübergefallenen
Haarsträhnen trostlos über das aufgeschlagene Missioenbuch,

als vernehmlich nahende Schritte den Duselnden aufschreckten.

Mit langem Hals lauschte er auf den wsithallenden Rathaus-
gang hinaus, und wie er die Art dieser lebendigen, etwas

harten Schritte erkannte, sprang er auf und hatte just noch

Zeit, die schweihgetränkten Haare aus der Stirn zu werfen
und den heruntergefallenen Kiel vom Boden aufzuheben,

ehe die Tür sich öffnete und in deren dunklem Bogen die

aufrechte Gestalt des Altstadtschvsibers Thüring Fricker er-

schien. Sein grauweißes Haar, das großartig unterm schwar-

zen Barett hervorbrach, schimmerte im Widerschein ^des grün-
lichen Sonnengeflimmers, und ein weißes Blitzen drang aus
den lebhaften Augen, die sich im Schutze der mächtig ge-

bischten Brauen seltsam jung erhalten hatten. Ein belustigtes

Lächeln über des Schreibers schnattengezeichnetes Schlaf-
gesicht ließ jetzt auch Herrn TlMrings starke Zähne glänzen?

aber nur für einen Augenblick, dann härtete sich sein Ge-

*) Aus Von der Liebe und vom Tod". Novellen aus drei Jahrhundcr-
ten von Maria Wafer. Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart und Berlin 1920.

ficht und wurde fürnehm und streng, derweil er sich mit
wenig Worten nach dem abwesenden Stadtschreiber erkun-

digte und den Gehilfen mit sich ins Archivzimmer hinüber-
beorderte. Mit eigenem Schlüssel schloß er die eisenbeschlagene

Tür des nordwärts gelegenen Raumes auf; dann trat er

in das kühle Gewölbe und wies den Schreiber an die hohen

Bücherregale: „Die Natsmanuale aus der Zeit, da mein

Vater noch kanzelte, die drei ersten Bänd hol herunter!"

„Ratsmanual von 1466 bis 1463!" präziserte der

andere mit wichtiger Beflissenheit und lehnte den viel-
stufigen Steg an die bücherschwere Wand. Doch da er dessen

Stand behutsam mit Hand und Fuß prüfte, stieß Herr
Thüring den Umständlichen ungeduldig beiseite und erstieg

selbst raschen Schrittes den Steg.
Der Schreiber sah ihm gekränkt und giftig nach. „Das

ist kein ungefährlich Stück, Herr Doktor, in Euern Iahren!"
„Wenn die Vierziger keine Waden mehr haben, inüssen

die Achziger zusehen, daß sie sich die ihrigen erhalten." Herr
Thüring griff mit fester Hand nach den hohen, dicken, schmal-

festigen Bänden und reichte sie dem Schreiber herunter. Auf
die Fensterbank damit und dann an deine Arbeit!"

Und während der Gehilse in der tiefen fpitzbogigen
Nische den Fenstertisch herunterklappte, die Bücher auflegte
und den großen geschnitzten Lehnstuhl zurechtrückte, verließ
Herr Thüring den Steg, etwas behutsamer, als er ihn
bestiegen, und da er den Boden wieder gewonnen hatte und

sich dem Fenster zuwandte, lag ein feines Rot auf der

hohen gebuchteten Stirn.
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